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Sitzung vom 26. April 1849. 

Das correspondirende 1'litglied, Herr Professor Stein h e i I 
aus München , erfreute die Classe bei seiner Anwesenheit in 
Wien mit einem Vortrage über seine neueren Arbeiten zur Er­
zielung genauer Normal-Gewichte, dann über sein Centrifugal­
Wurfgeschoss , wovon er ein Modell vorzeigte und mittels 
Dampfes in Bewegung setzte. 

Von den He1·1·en Partsch und Haidinger wurde fol­
gender Commissionsbericht e1·stattet: 

Als am 9. December 1s,7 die kaisel'liche Akademie der 
Wissenschaften, auf den Antrag ihrer Commission , über die 
zur geologischen Durchforschung des Landes vorzunehmenden 
wünschenswerthen Arbeiten , zuerst Hand ans Werk der Aus­
führung derselben legte , gab es mehrere Richtungen, in wel­
chen die Arbeiten unternommen werden mussten. 

Zur Förderung fremder Arbeiten wurden für einen jeden von 
den vie1· damals in der Monarchie theils bestehenden , theils in 
der Bildung begrilfenen geologischen Vereinen, als Anerkennung 
des W erthes ihre•· Leistungen , Geldbeiträge bewilligt. Als 
Vorbereitung der eigenen Arbeiten der Akademie wurden durch 
einen namhaften Reisebeitng die Herren v. Ha u er und Hörne s 
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in den St11nd gesetzt, auf einer Reise durch Deutschland, Bel­
gien , Frankreich, England, die Schweiz vielerlei , späterhin 
in unserer grossen Aufgabe anzuwendende Erfahrungen zu sam­
meln. End.lieh blieb der Commission für den Winter 184:8-4:9 
die Verpflichtung aufrecht, der kaiserlichen Akademie der Wis­
senschaften einen Bericht '~über die vortheilhafteste Ausführung 
einer g e O l O g i S C h e n Karte d er Ö St e rl' e i Chi S Ch e D MO D­

ar chi e, m einer , dem Stande der Wissenschaft entspre­
_chenden und der österreichischen lUonarchie würdigen Gestalt 
vorzulegen." 

Die Commission wird zuerst die Erfolge der Bewilligungen 
des vergangenen Jahres mit einigen Worten berühren, und 
dann diejenige Aufgabe vornehmen, welche ihr noch zu löseu 
vorliegt. 

Nur zwei von den geologischen Vereinen wurden wirklich 
mit den erwähnten 100 ff. betheilt, de1• von Tirol und der von 
lnnerösterreich. Es verdient bemerkt zu werden , dass der 
Erste mit dem verflossenen Jah1·e seinen Zweck als erfüllt be­
trachtend, die Wirksamkeit mit der Herausgabe einer geogno­
stischen Karte in Miinchen abschliesst. Eine zweite Bewilli­
gung wii·d daher nicht in Antrag gestellt werden. Diess wird 
allerdings für den innerösterreichischen Verein fortwährend 
wünschenswerth erscheinen , da er noch viele Aufgaben vor 
sich hat, und doch dm·ch die seitdem eingetretenen ungünstigen 
Verhältnisse bedeutend zurückgesetzt worden ist. Der ungari­
sche und der böhmische Verein, durch die Verhältnisse in ihrer 
Bildung unterbrochen , können hier in det· Betrachtung füglich 
ganz qbergangen werden. 

Die Herren Franz Ritter v. Hauer und Dr. Moriz Hör­
ne s haben die vorgeschlagene Reise glücklich und erfolgreich 
vollendet. Die mathematisch - naturwissenschaftliche Classe hat 
die Berichte seihst vernommen; wir können daher uns begnü­
gen, im Allgemeinen zu sagen, dass diese Unternehmung ih1·en 
Zweck vollständig erreicht hat, so weit es die schwierigen 
Verhältnisse des ve1·ßosse11en Jahres gestatteten. Namentlich 
mnsste das Studium der secundären Schichten des südlichen 
Frankreichs, an den Pyrenäen sowohl als an den Ausläufern 
,1,r Alpen aufgegeben, 01ler wir wiinschen zu sagen. auf eine 
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günstigere Zeit versehobeil werden. Indessen haben die Herren 
mannigfaltige Kenntnisse gesammelt, viele Verbindungen ange­
knüpft, die uns nun bei den ferneren zu unternehmenden 'A1·­
beiten zu Gute kommen sollen. 

Während die Reisenden g·liicklich zwischen den schwie­
rigsten Perioden in Paris und anderwärts hindurch kamen, 
mussten aber fiir uns in Wien, in Beziehung auf die vorläufi­
gen Ve1·bindungen, die wir ankniipfen, und Erhebungen, die wir 
einleiten sollten, viel grössere Hindernisse eintreten. In ge­
wöhnlichen ruhigen Zeiten wiirden wir viel früher im Stande· 
gewesen sein, nnsern Bericht zu erstatten, auch hätte sich mit 
grössere1· Bestimmtheit ein BJick in die Zustände des künftigen 
Sommers werfen lassen, als es uns jetzt noch erlaubt ist. 

Selbst in dem gegenwärtigen Augenblicke kann es uns nur 

gestattet sein , mehrere Anträge in der Ordnung, in welcher 
sie auszufiihren wiinschenswe1·th wäre, zu stellen, mit der 

Absicht, diejenigen zur Ausführung gebracht zu sehen, welche 
in dem Reiche der Möglichkeit liegen. lVenn vor anderthalb 
Jahren die kaiserliche Akademie der Wissenschaften die Initia­
tive ergriff, um Arbeiten für den Zweck einer Landesdurch­
forschung in einem grossen Zusammenhange in Gang zu set­
zen , wo noch so wenig vorbereitet war, so erscheint dagegen 
jetzt in den Weltverhältnissen so Vieles erst in der Anordnung 
begriffen, dass es auch uns mu· miiglich ist, eventuelle Anträge 
zu machen, fii1· welche wit- die Kriift.c der Akademie in An­
spruch zu 11ehme11 wiin~chen. 

Bevor wir in der· Ordnung· der Punkte in unserm ersten 
Berichte tlie eigentlichen wünschenswcrthen Arbeiten für die 
Karte und die Stellung, in welcher wir uns gegenüber dersel­
ben befinden, erläutern, sei es uns g·estattet, noch einige all­
gemeine Bemerkungen ,·01·anzuschicken. 

\Vi1· wollen kein U11te1·nehmen vorschlagen, das g·rösser 
wät·e, als dass man erwarten könnte, in nicht allzu langer Zeit 
mit demselben zu einem g·iinstig·cn Ende zu gelangen. Zwar ist 
so etwas überhaupt keine Aufgabe für ein einzelnes Individuum, 
und die Akademie stirbt nicht, der Staat stirbt nicht. Doch 
finden auch hier die Entwicklungen periodenwcise Stall, und 
es ist ratbsam, dafiir zu sorgen, dass ein auf zu lange Zeit 
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ausgedehntes Unternehmen nicht am Ende derselben als veraltet 
erscheine. Ist daher der Anfang gemacht, sind die Kräfte ge­
pri1ft, so ist es wünschenswe1·th, mit hinlänglichem Nachdrucke 
zn handeln, um den beabsichtigten Erfolg zu sichern. 

Aus dem Vorgange in ande1·n Ländern lernen wir , dass 
die Regierungen derselben mächtige Hilfsmittel zu diesem 
Zwecke in Bewegung gesetzt haben. Was in England ge­
schieht, dürfen wir wohl in unse1·em gegenwärtigen Zustande 
gar nicht zu erreichen uns vornehmen, da uns selbst die geo­
graphische Unterlage gänzlich mangeln würde. Aber doch sind 
es ge1•ade diese grossen Arbeiten , die durch die Regie1·ung 
geleitet werden , in einem Lande , in welchem sonst vorzugs­
weise Alles der P1·ivatthätigkeit überlassen bleibt , und wo 
bereits so vieles in geologischer Beziehung· von Privaten ge­
leistet war. Es ist uns diess wohl ein beherzigenswerthe1· Vor­
gang. Die Wissenschaft soll auf der Höhe des Gesammtstaates 
gehalten werden, sie wird dann sich nützlich in die entfernte­
sten Länder derselben vertheileu , wäh1·end die bisherige. vor­
zugsweise provincielle Eotwickhmg wissenschaftlicher Bestre­
bungen , in dem hier vorgesetzten Zwecke die grosse öster-
1·eichische Monarchie nicht als andern g1·ossen Staat~n ebeo­
hiirtig erscheinen lässt. 

Herrn v. 11 au e r's ve1·gleichende Uebersicht bezeichnet gaH 
richtig die Heransgal1e ,ler geoguostischen Uebersichtskarte der 
österreichischen l\lonarchie von einem der Commissionsmitglieder 
als das Einzige, was bei uns von der Regierung in dieser 
Richtung geleistet wOl·dcn ist. Es muss noch der Versuch übrig 
bleiben , dass die unbedeutenden Kosten wenigstens· als wirk­
lich verwendet angesehen wü1·den , um ,tie Karte zm• Beför­
derung geolo~;ischer Kenntniss mehr im Lande zu vertheilen, 
als es selbst bisher geschehen ist. 

W a1· es rriiher die k. k. Hol'kammer im Miinz- und Berg­
wesen, von welcher man U1·sache hatte die Unternehmung von 
Arbeiten zur g·eologischcn Landesdurchfo1·schung zu erwal'ten, 
so ist dicss gewiss noch vielmelll' gegenwärtig , wo man von 
allen Seiten wetteifert, um den Erfolg der Erfahrungen auf 
die Entwickelung tler gesellschaftlichen Verhältnisse in unserem 
Lando anznwr.nden, das in so vieler Beziehung zeitgemäss 
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thätige k. k. Ministerium fü1· LandescultUl' und B~rgweseu. 
\Veder das althergebrachte System , noch auch die spätem 
.Ministerien - Combinationen vereinigten die gleichen Vortheile, 
wie die nun bestehende. 

Bereits in unserm Berichte ,·om 9. December 18\7 hattea 
wir darauf hingewiesen , dass es in der Ausführung nothwen­
dig sein würde, von Seite der Akademie die Unterstützung des 
k. k. Montanisticoms in Anspruch zu nehmen. Gegenwärtig wo 
es sich darum handelt, der Aufgabe näher zu rücken , sie in 
einer deutlicheren Gestalt hinzustellen, jetzt wird es auch 
nothwendig, diese Mitwirkung näher zu bezeichnen. Wir er­
lauben uns in dieser Beziehung eine Anfrage an jenes hohe 
l'linisterium der Gutheissung der Classe zu empfehlen, deren 
Beantwortung uns erst vollkommen in den Stand setzen wird, 
die genaueste Eintheilung und Benützung der disponihelo Kräfte 
der Akademie genügend darzustellen. 

Wir glauben nicht vorschlagen zu sollen , erst die Ant­
wort abzuwarte'~ , um dann das W eitere zu berathen. Im Ge­
gentheile kann man jetzt schon mehrere Betrachtungen anstel­
len und Beschliisse fassen, die unter was immer für Verhält­
nissen n.ützlich UIHI selbst nothwendig erscheinen werden. Wir 
theilen die hierher gehörigen Untersuchungen in 1°. Die Fest­
stellung der geographischen Grundlage der Karten , und 2° die 
für diesen Sommer von der Akademie einzuleitenden Arbeiten. 

t. Hie Karte. 
In unseren Lä11tle1·11 des österreichischen Kaiserstaates 

sind in der letzten Zeit neue geographische Aufnahmen des 
k. k. General-Quartiermeisterstabes ausgeführt, und Karten in 
verschiedenen 1\lasstäben iu dem k. k. militärisch - geographi­
schen Institute vollendet worden, und zwar nach dem neuesten 
Yerzeichnisse, welches wit· hier znr Einsicht vorlegen, in fol-
genden Ve1·hältnisse11: 

Lombardie und Venedig 
Tirol und Vorarlberg .. 
Salzburg 
Oesterreich ob der Enns 

Muatab, 
Wiener Klafter auf Einell Zoll. 

llil Brrrzeichaang. 

1200, 4000 
2000, 4000 
2000, 4000 
1200 

Ohne Ber~eicbnua r. 

6000 
6000 
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Mautab. 

Wiener KlaOer auf Einen Zoll. 
!\lil ßprguichnun;. Ohne- Be-rptirhnun,. 

Oesterreich ob uml unter de1· 
Euus. 

Steyermark 
llly1•ieu . 
Steyermark und Illyrien 
Mähren und Schlesien . 
Galizien und Lodomerieu 
Westgalizien 
Ostgalizien . 
Böhmen 
Ungarn . 
Banat 

2000, 4000 
4000 
4000 

2000 
2000, 4000 

4000 
2400 

6000 
6000 
6000 

6000 

6000 
6000 
6000 
6000 

Slavonien 6000 
Croatien 6000 
Dalmatien 6000 
Siebenbürgen 6000 
Oie Monarchie 12.000 . 12.000 

Detailkarten von den Lämlern , welche hier hloss ohne 
Bergzeichnung angegeben sind , wurden bisher noch nicht von 
dem geographischen Institute geliefert, wenn auch die Auf­
nahmen immer fortgehen, und auch die Ausführung der Karten 
ebenfalls nach und nach folß t. · Die von Mähren wurde kürz­
lich vollendet, vorher kamen die Karten von Steyermark und 
Illyrien , von der Lombardie und Venedig , von Tirol, ,·on 
Oeslerreich, von Salzburg, letztere wird von Geographen be­
reits veraltet genannt, während noch der grösste Theil der 
Monarchie nicht vollendet ist. 

Von unseren Kronländern haben wil' dem gegenwärtigen 
Zustande ,·on Kunst und Wissenschaft wenig angemessen nur 
ganz ungenügende Detailkarten , so schätzbar sie au und für 
sich sind , und so ehrenvoll für die Privatkrälle , denen sie 
ihre Entstehung verdanken. 

Von mehreren sind selbst nicht einmal Karten vorhanden 
H dem Masstabe von 4000 Klafteru auf den Zoll. Nur eine 
Karte «ler ganzen Monarchie ist in dem !Uasstabe zn 12.000 
Klaftern auf 1 Zoll von Oberst v. Fallo n mit der Berg-
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zeichnung ausgeführt vo1·bande11, aber sie ist ebenfalls ver­
altet. 

Es gibt keine zusammenhängende Karte der ganzen Mo­
narchie in einem detaillirten Masstabe. 

Wir haben hier übrigens bloss auf die Producte des k. k. 
militärisch-geog1·aphischen Institutes Riicksicht genommen , da 
es an der QueJle der Beniitzung. der neuesten authentischen 
Ilesultate der angestellten geographischen Forschungen ist. In 
diesem Augenblicke sind begreiflich sämmtliche Arbeiten zu 
diesem Zwecke eing·estellt. Gewiss wi1·d man sie, ist erst 
die Ruhe des Friedens, die Grundbedingung alles Fortschrittes 
hergestellt, wieder kräftig aufnehmen, aber wir sprechen hier 
gewiss aus dem Herzen aller Freunde der Wissenschaft, wenn 
wir den Wunsch ausdriicken, dass die Energie, mit der sie 
dann betrieben werden , der g1·ossen Idee des neuen vereinten 
Oesterreich angemessen sei. 

Aus den vot·hergehenden Vergleichungen erhellet wohl 
deutlich, dass wir in dem gegenwärtigen Augenblicke keine 
Karte besitzen, welche zu einer Herausgabe sich eignen wiirde, 
wie insbesondere die Karte von Frankreich von Elie tle Beau­
mont und Dufrenoy. Diese Ausdehnung· aber ist es, welche 
wir der Aufgabe entsprechend halten, die uns in dem gegen­
wärtigen Augenblicke vorliegt. 

Der erste Schritt zur Uebersicht war die Karte ohne ßerg­
zeichnong in dem V et·hältnisse ,·on 1 : 86lt.000 der Natm·, odet· 
12.000 Klafter auf den Wiener Zoll. Sie nimmt schon eine 
Breite von 5' lt", eine Höhe von 4' ein. 

Als Vollendung bearbeitet man in England eine bis. in das 
kleinste ßerg- und Ortsdetail g·ehende Karte, die geologischen 
Verhältnisse so genau ermittelt, dass keine spätere Revision 
sie noch genauer geben wird, in einem Masstabe von Einer 
englischen !Ueile auf Einen englischen Znll, ein 1'fasstab, der 
auf die österreichische Monarchie übertragen, eine Tafel von 
ungefähr 'i'2 Foss Breite und 54 Fuss Höhe erfordern würde. 

Folgende Tafel zeigt das Grössenverhältniss für die l\lass­
stäbe, nach welchen die Karten des k. k. Quartiermeisterstabes 
in Oesterrcich ausgeführt sind , verglichen mit den geologi-
11chen Karten von England und Frankreii'h. 
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Anzahl 
Verhällniss der Breite Höbe 

!-;arten. zur Klaftern 
Natur. auf in 

1 Wr. Zoll. Wiener Fuss. 

Gcneralstrassenkar le ohne 
unddieFallon'sche Kar-
te mit Zeichnung .... 1: 86li,.000 12.000 lj,' o.33' 

Neue Karte von Hauslab 
und Scheda ..... .. 1 :576.000 8.000 6' 8' 

Geol. Karte von Frank-
reich .. . . . . . l :500.000 6,!}li,4 6.923 9.230 

Provinzial-Strassenkarten 1 :432.000 6.000 8' 10.66' 
G cneralliarten mit Berg-

zeichnung ... t :288.000 4.000 12' 16' 
Specialkarten . . .. 1: 144.000 2.000 24' 32' 
Herrn Czjzek·s geognosli-

sehe Karte der Umge-
bungen Wiens .. ... 1: 95.976 1.333 36' 48' 

Karten der Lombardie und 
Venedigs .... .... t: 86.400 1.200 40' 53,331 

Englische Ordnance - Kar-
len ...... 1: 63.360 880 ä4.54' 72.72' 

Welche von diesen Grössen können wir nun als Basis 
für 11ie Entwerfung der geologischen Karte wählen? 

Gewiss sind dabei zwei Rücksichten zu beobachten, die 
Arbeit im Felde, die Vergleichung der Natur mit der gegebe­
nen geographischen Projection, und die Möglichkeit, ein Prc,duct 
zu liefern, welches ein in sich geschlossenes Ganzes bildet, 
und innerhalb einet· nicht allzulangen Zeitperiode vollendet, doch 
auch dem allgemeiuen Gebrauche dadurch empfohlen wird, dass 
der Ankaufspreis nicht allzu hoch ist. 

Die erste Beziehung, 1lie Arbeit des Geologen in der 
Natur et-fordert möglichst in das Einzelne gehende Special­
karten. V 011 melu·cren Krouländern sillll sie wohl vorhanden, 
von anderen aber fehlen sie noch. Fiir die ersten wird es 
wünschenswerth- seyn, wenn sich die kais. Akademie der Wis­
senschaften 1.u 1lem Gebrauche bei der Landesdurchforschung 
die Exemplare von dem k. k. militärisch - geogt·aphischen In­
stitute erbittet, vorläufig vielleicht in zwei Exemplaren. 

In vielen Theilen des Lamles werden sie genügen. Wo es 
nothwendig erscheinen wii1·de, in Gegenden, 1lie ein sehr grosses 
Gebirgsarten-Detail darbieten, wie insbesondet·e die rnn abnor-
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Eintragen der Beobachtungen auf die Karten der Militärauf­
nahmen von 400 Klaftern auf den Zoll, die in älterer oder 
neuere1· Ausführung wohl für die ganze Monarchie vorhanden 
sind, als zweckmässige1· bewähren , und dann würden die An­
stalten zu treffen seyn, auch den Gebrauch solcher Karten zu 
erlangen. 

Endlich würden eventuell in den Kronländern, von wel­
chen noch keine Generalstabs - Specialkarten existiren, die 
besten der ühe1·haupt vorhandenen zu verwenden seyn, wie 
die grosse Li p s k y'sche Karte für Ungarn und Siebenbür­
gen in dem Masstahe von 1: 473.760 der Natur oder 6580 
Klaftern auf den Wiener Zoll, und zu diesem Zwecke angekaurt 
werden. 

Die Generalstabs-Specialkarten in dem Masstabe von 2000 
Klaftern auf 1 Zoll sind nicht in einem grossen zusammenhän­
genden Bilde für die ganze Monarchie ausgeführt, sondern nach ein­
zelnen Theilen derselben. Wohl setzt z. B. die von dem Erzher­
zogthume Oesterreich mit dem vollen Detail über die Gränzen 
hinaus fort, soweit das Blatt reicht, aber bei andern, z. B. der 
\'On Steyermark und Illyrien, ist die Gräu:r.e des Landes zugleich 
die Gränze des Details, was bei den geologischen Untersuchun­
gen manchen Nachtbeil mit sich bringt. 

Diese Karten mit 2000 Klaftern auf 1 Zoll, so wie die 
rnn 4000 Klaftern auf 1 Zoll, sind mit Terrainzeichnung vers~­
hen. Die Verhältnisse der letzte1·en würden für die Ausführung 
noch ein sehr schönes, auf einmal übersehbares, wenn auch schon 
grosses Bild geben, aber es ist die geographische Grundlage 
nicht durchgängig vorhanden. 

Zunächst steht nun sogleich die ältere Fa J J o n'sche 
Karte, zwar mit Bergzeichnung, aber in einem Masstabe, 
12.000 Klafter auf 1 Zoll, der nicht verschieden ist, ,·on dem 
der als Uebersichtskarte geologisch colo1·irten Generalstabs­
Strasscnkarte der Monarchie. 

Das Bedürfoiss einer geographischen Kai-te in einem zwi­
schen diesen beiden liegenden Grössenverhältnisse ist so leb­
haft geworden, dass Herr General v. H a u s I ab und Herr 
J. Sc h c da: Scctionschef am k. k. milWirisch - geographii.chen 
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Institute sich entschlossen haben, die oben erwähnte Karte in dem 
l\lasstabe von 8000 Klaftern auf 1 Zoll et·scheinen zu lassen, und 
selbst bereits in der Ausführung det·selben vorgeschritten sind. 
Aber bis zu ihrer Vollendung wird noch ein Zeitraum von 
etwa drei Jahren erforderlich sein. Sie ist es, welche unserem 
Dafürhalten nach als Grun,llage zut· Auftragung det·jenigen 
Angaben benützt werden sollte, welche für die gegenwärtige 
Epoche als Abschluss der At·beiten zm• Bekanntmachung an­
genommen werden könnte. Wir wfü•den es als Aufgabe be­
trachten, für sämmtliche Arbeiten ungefäht· einen Zeitraum von 
zehn Jaht·en einzuhalten. 

2, Die Arbeiten im Sommer 1849. 

In diesem Abschnitte insbesondere sind die V et·hältuissc 
des gegenwärtigen Zustandes von Europa störend den früheren 
Entwürfen entgegengetreten. Wohin mau sonst wie in ein ge­
lobtes Land pilget·te, um Genuss in Kunst und Leben , das ist 
jetzt ausserhalb det· Frage, um zu einer Reise vorgeschlagen 
iu werden. Man darf kaum die Richtung ohne eine solche Vot·­
bemerkung aussprechen, die wüuscheuswet•fh gewesen wäre, 
vorerst als Fortsetzung der Reise der Het·ren v. Hauer 
und H ö r n e s , in diesem Jahre anzuknüpfen, nämlich das 
Studium des südlichen Frankreich, von den Pyrenäen zu be­
ginnen, auf dem spanischen und dem französischen Abhange, 
dane der südöstliche Theil Frankreichs, Piemont, die Apeuuiueu, 
det· Vesuv und Aetua. Leider muss nun diess einer giiustige1·e11 
Zeit vorbehalten bleiben. 

Eine zweite wichtige Aufgabe wäre eine vorbereitende 
Rundreise in der Mo~arcl1ie, die vot•züglich zwei Zwecke zu 
et·reichcn bestimmt wäre. Erstens um die Landesmuseen ge­
nauer zu prüfen, um in geologischer Beziehung thätige Männer 
au den verschiedenen Orten ih1·es Aufenthaltes zu besuchen, 
ihre Arbeiten zu sehen, und mit ihnen für W eite1·es Abrede zu 
nehmen; zweitens um an mehreren Orten die Aufsammlung von 
Fossilien einzuleiten: welche oft länge1·e Zeit in Anspruch 
nimmt, und die gegenwärtig ja nicht versäumt we1·deu da1·f, 
Viele Aufklärungen haben wir in der letzteren Zeit einet· ,·er„ 
me)n-ten Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand zu danken1 
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wenn man auch nu1· wenig mit de1· persönlichen Anwesenheit -
,,tlem Auge des Herrn" - nachhelfen konnte. 

Die dritte Aufgabe ist endlich die wirkliche Untersuchung 
einet· versp1·echenden wichtigen Gegend, und die Eintragung 
des Gefundenen in die Karten mit 11cm Masstabc von 2000 Klaftern 
auf 1 Zoll. Dafür wiil·de vorzüglich die Gegend des Pechgra­
bens und seiner Umgebung an beiden Ufern der Enns vo1·zu­
schlagen seyn. Zunächst: vielleicht gleich in Wichtigkeit, dürften 
die Umgebung der Gosau und der Theil des Laudes zwischen 
der neuen Welt und der obe1·e11 Mür:r. bezeichnet werden. 

Auch von diesen beiden Aufgaben lässt sich der Verhält­
nisse wegen nicht jede beliebig· angreifen und durchführen. 
Ein grosser Theil der l\lonarchie gestattet noch keine Rund­
reise , abe1· wo diess möglich ist, sollte sie vorgenommen 
we1·den, und zwai· mit folgenden Hauptpuncten, Brünn (Mu­
seum), Teschen (Hohenegger), Wieliczka (Russegger ), Krakau 
(Zeuschner), Troppau (Museum), Prag (Zippe, Museum), Linz 
(Ehrlich, Museum), Innsbruck (Museum), Trient, FassathaL 
Klagenfurt (Simony, ~lnseum), Triest (!Uusenm), Laybach 
(Freyer, Museum), Gratz. Der Rest des Sommers wiirde der 
speciellen Aufgabe an einem de1· oben erwähnten drei Puncte 
gewidmet werden. Sie müssen alle gemacht werden, wir wollen 
noch nicht denjenigen benennen, welchen selbst die im Anfange 
des Sommers zu machel)den Et•fahrungen als den vortheilhafte­
sten darstellen würden. Veranlasst durch Leichtigkeit der Ver­
bindung durch die Eisenbahn ist in der That die Gegend von 
Griinbach u. s. w. bereits in Angriff' genommen worden. 

Eine der wichtigsten Alpen- und Karpathenfragen würde 
die Reisenden insbesondere auf der Voruntersuchung begleiten, 
die der Nummuliten. 

Bevor wir als Schluss des Berichtes für den diessjährigen 
Sommer der hochverehrten Classe eine Reise der Herren v. 
ff a u c 1· und H ö r u e s als einen würdigen Gegenstand für 
ihre Bewilligung· vorschlagen, ist es unsere Pßicht, ein \Vort 
über die Kosten der Ka1•te und der dabt'i vo1•zuuehmenden Ar­
beit überhaupt zu sagen. 

Wo man· ,,mit vereinten Kräften" arbeitet, dürfen wir 
wohl im Vorhinein uns versichert halten, dass Alles dasjenige 
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ohne Entgelt der Akademie zur Disposition gestellt we1·den 
wia·d, was aur Staatskosten el'Zeugt ist1 wie die Karten zu den 
geologischen Aufnahmen. Anders ist es mit dea· nun iu d1·ei 
Jahren als vollendet in Aussicht gestellten Karte der Monarchie 
in 20 Blättern, 1lie ein P1·ivatunternehmen ist; so lang; die Her­
ausgabe und Pränumea·ation dauert, wird sie a t ß. das Blatt 
20 ß. , spätea· im Ladenpa·eise 30 tl. kosten. Bei einer zu be­
stimmenden Menge von mindestens 500 Ei:empla1·en würde der 
Pa·eis, nach einer vorlänfigen Anfrage auf 12 tl. gestellt werden. 
Die Vollendung der einzelnen Exemplare der geologischen Karte 
auf dieser Grundlag·e wür1le11 wir nicht durch Fa1·bendrock: 
s.ondern durch Colol'irung mit 1'1·eier Hand auszuführen vor­
schlagen, indem mau zu jener Al't dea· Ausnilll'ung bei dea· 
ga·ossen Anzahl dea· Blätte1· ein zu ga·osses Capital überhaupt 
auf einmal in Anspa·nch nehmen müsste. Wir sind weit entfernt 
vorzuschlagen, die Akademie solle alle diese Summen auf sich 
nehmen, überhaupt die ganze ArlH'it als eine Speculation an­
sehen, um dann etwa durch Verkauf wiedea· auf einen Thcil 
der Kosten zu kommen. Die Uutea·nehmung selbst, und damit 
die Verpflichtung für die Kosten in irgend einet· Al't zu sorgen, 
erscheint uns als eine unabweisbare Anfgabe des Staates. Man 
kann die Bestreitung der Auslagen füa· eine solche nicht von 
einer in ihrea· Dotation beschränkten Casse, wie diejenige der 
Akademie ist, erwarten. Auch die Arbeiten zur Bereisung und 
Untersuchung des Landes, zur Gewinnung und Aufsammlung 
von Fossilien, so wie die oben ea·wähnten Arbeiten zoa· Colo­
riruog der Exemplare würden bei einem in den nächsten Paar 
Jahren \\;achsenden Betrieb der Unternehmung leicht so bedeu­
tend wea·den, dass die Auslagen für die Akademie ganz unver­
hältnissmässig erscheinen miissten. Es ist dessweg·en insbeson­
dere wichtig und wünschenswea·th, die beiden Ministe1·ien, welche 
den montanistischen u:td geographischen Arbeiten in de1· l\lo­
narchie vorstehen, für die Ausfüh1·ung zu gewinnen. Der Aka­
demie würde immer noch so manches zu v.olleuden übrig blei­
ben, selbst wenn von jenen Seiten ebenfalls günstig und kräftig 
mit eingegriffen wird. 

Dul'ch die Sommerarbeiten der Reisenden wiirden vorläufig 
uoabhängig von der erst in etwa a Jahren ~o vollendenden neuen 
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geograpbischen Ka1·te , die Matet·ialieu zur geologischen Kennt­
niss vorzüglich in denjenigen Theilen unseres Landes gewonnen 
we1·den, wo sie noch fehlen, und wo sie von besonderer Wich­
tigkeit für das Verständniss des Ganzen sind. Bei den unge­
wöhnlichen Verhältnissen de1· gegenwärtigen Zeit lässt sich 
aber auch mit Grund erwa1·ten, dass es uns im künftigen Win­
ter möglich sein wird, mit deu einstweilen gewonnenen Erfor­
schungen der hochverehrten Classe noch genauere Nachwei­
suugen über die später einzuleitenden Schl'itte zu geben. 

Je miihr die beiden oben erwähnten Ministel'ien selbst leb­
haft an der g1·ossen Aufg·abe 'fheil nehmen, um so mehr wird 
überhaupt gewonnen sein. Nicht umsonst hat uns die Vorsehung 
ein so schönes grosses Stück des Planeten zu eigen gegeben, 
abe1· mit der Verpflichtung, es zu kennen und zu benützen. 
Was an At·beit vollendet wird, ist für alle Zeiten gewonnen, 
1laher schlagen wir auch heute vo1·, während die hochverehrte 
mathematisch - naturwissenschaftliche Classe der kaiserlichen 
Akademie in Wien et·wartet , was von jenen Seiten begonnen 
werden wird , dass sie mit derselben Thatkraft , mit welcher 
sie im Winte1· 1847 begann, auch gegenwärtig dem schönen 
Ziele entgegengehe, indem sie die folgende Reihe von Be­
schlüssen mit Wohlwollen aufnimmt. 

1. Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften trägt den 
Herren Franz Ritter v. H au er und Dr. Moriz Hörne s die 
Unternehmung einer wissenschaftlichen Reise nach den lnstruc­
tionen der kaiserlichen Akademiker P. P a l"t s c h und W. Hai­
d i II g er auf und bewilligt an Reisebeitrag : 

Herrn Dr. M. H ö 1· n es 1000 fl. 
Herrn F Ritter v. Hauer 1000 „ 

Summa 2000 d. 
Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften wendet sich 

wegen Bewilligung eines Urlaubes vom 15. Mai bis Ende Octo­
ber 18.\9 an die hetreff"enden Ministerien. 

Es scheint uns erforderlicl1, hier ein Wort dari1ber zu 
sagen, dass in diesem Jahre die nämliche Summe vorgeschlagen 
wird, wie im vorigen, wo doch weit grössere Strecken reisend 
zurückzulegen waren, ein g1·osser Theil davon selbst in England. 
Wil· glauben indessen, ~ass doch au~h hier wieder Elemente 
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vorkommen , die Berücksichtigung verdienen, vorziiglieh bei 
den Arbeiten' die Zlll' Eröffnung und Ausbeutung gewisser 
Fossilienlocalitäten in Aussicht gestellt werden müssen, selbst 
solche, die fö1· eine genauere Beobachtung von geologischen 
Thatsachen unentbehrlich sind, wo man sich nicht mit dem ein­
fachen Geognosirhammer begnügen darf, sondern doch einiger­
massen tiefer in die Oberfläche der Ei·de eindringen muss. 

2. Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften bewilligt 
(lern geognostisch-montanistischen Vereine für loner-Oester1·eieh 
und das Land ob der Enns als Fortsetzung der vorjährigen 
Dewilliguug 100 fl. 

Zu einer fe1•neren Bewilligung möge uns die hochverehrte 
Classc eine kurze Einleitung gestatten. Von den im vorigen 
.Jahre für die vier Vereine , von Tfrol, Steyermark, Böhmen, 
Ungarn, bewilligten 400 fl., wurden nur 200 verwendet, in 
diesem Jahre nur 100, da der Tiroler Verein bereits seinem 
Abschlusse entgegen gebt, die andern einzelnen Vereine nicht 
in das Leben traten. Aber fiir die solchergestalt übrig blei­
benden 500 fl. C. M. würden wir der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften eine treßliche · Verwendung vorschlagen, um sie 
ebenfalls einer Reibe von geologischen Untersuchungen zu wid­
men ; nämlich die zahlreichen Fundstätten tertiärer Fossilien 
längs der Linie des Manhardsberges und östlich von derselben, 
alles ebenfalls im Zusammenhange mit dei· allgemeinen Aufgabe 
der Durchforschung unseres Landes. Dieser Theil würde ins­
besondere von Herrn Johann C zj z e k, k. k. Hofbuchhaltungs- . 
Rechnungs-Officialen, ausgeführt werden, der der hochve1·eh1·tcn 
Classe dUl'ch seine treßliche geognostische Karte der Umge­
bungen Wiens bereits auf das Vortheilhafteste bekannt ist. 
Es hiesse demnach 

3. Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften trägt dem 
Herrn Joseph C zj z e k eine geologische Untersuchung in Oester-
1·eich auf, nach der Instruction der kaiserlichen Akademiker, 
P. Partsch und W. Haidinger, und bewilligt zm derselben 
500 tl. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften wendet sich 
wegen Bewilligung eines Urla~bes, vom 1. Juni bis Ende Sep­
tember 1849, an das betreffende Ministerium. 

Sitzb. d. mathem. naturw. Cl. Jahrg. 1 S\9. IV. Hert. 22 
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4. Die Commission, bisher aus clen beiden Akademike1·n, 
P. Partsch und W. Haidinger bestehend, wird 'durch Herrn 
Dr. A. B o u e, den die Akademie seitdem durch Wahl als Mit­
glied gewonnen, vervollständigt. Es wird ihr für den Winter 
tSi.9-50 die Abfassung eines Berichtes übertragen in Bezug 
auf das, was den gegenwärtigen Sommer hindurch geleistet, 
uncl was für das nächste Jahr zu unternehmen sein wird. 
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